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Laß dich, lächelnderMai-, wenn du der Sonnenburg
Zinnen wieder entsteigst- grüßen mit Brautgesang,

«

Oder wecke mit lindem

Anhauch Blumen ans meiner Gruft.

Das frühe Maibild.

.

»

-Neapel,»im Mai.
X

gmWonnemonh als die Rosi entschon
a fühlt- ich den Busen so voll; so voll«

'

Von etwas, dasmich unwichtig-umschlang,
Und tief meiannres durchglühe-nd durchdrang;
Es zog mich dahin, dahin, dahin, .

Als fesselten Himmel und Erde den Sinn;
Es machte mich irren durch Nächteentlang,
Es machte mich sinnen ans schaurigeinGang. .

Und Alles sah schweigendvoll Mitleid michan,
Und ·sragte: was hast du Verlaiinergethan?
Mir sagten die Blumen: wir lindern den Schmerz;
Der Zephyr versprach mir zu stillen das Herz.
Vergebens! vergebensl Es traurten umher
Der blauende Himmel, die Erde, das Meer,
Bis schininiert’ein Mond mit rosigem Rand,
Und Wonnemond, Wonneinondspwardetc-genannt.

Da ertönte Kinderflötez
«

Milder Hauch durchdrang die Luft,
Und es lagen Blumenbeete
Vev des Thau-s Felsennqu
kab entquoll die Wiesenquelle,

Te
Umgkanzt von Zauber-licht,

tle Fs hUPfken anf der Welle
BUNTER"UUd· Vergißineinnicht.
Munde grünte-unddie Eiche
Mictxumfmaein heil-ask Wasp
Wie im Ist-ngeuSchatt"enreiche,
Wo der ØIVVM PS Lethe wallt-
Dauteud bis-»inich qui Und siehet
Vor mir stand ein lichtes-Bild,
Oroi·ig,wie die 9)totgeit.frul)«e-

«

Wie »dieLiije, zart nnd mild. x

Hbltp.

Staunend blickt’ ich auf und nieder,
Und die schöneWelt verschwand,
Doch verschwindend kam sie wieder-
Gar nicht mehr wie Erdeuland.
Denn das Bild-«das ivinkend -nickte,

·

- Stille dann in sich versank,
Und mir sanft in’s Auge blickte,
Lvste auf sich in Gesang.

·

X
»

Und ich hörte Harmonien-,
Die mein Ohr noch nie empfand,
Süßer Stimmen Melodien

Sehn-ehren,wo ich«horchend stand.
Bis ich laut zu rufen wagte:
Bild und Ton! woher, wol)er?,-—
Hin war Allesl Echo klagte,

«

E Und das Lichtbild war nicht.mel)r.
Weinend such’ ich nun die Stelle-
Wo im Wonnemond ich ging,
Sehne nach des Bildes Helle,
Das so zaubrisch mich umfing: .

Doch ob weit und dreit ich klimme,
Bleibt mir alles od’und leer.
Nirgends hör- ich iene Stimme-
Sehe nicht das Maibtld Mehko

—

«

Carl Graf.

Der jetzige Zustand von KAMtschatst
"

deren-eisum)
»

Ich komme wieder auf die Lebensart der Rassen iu-
Kamtschatka zurück.Weriu Europa einer besserngewohnt

ist, wird sie selzrhatt sinds-NOIch habe schongezeigt, d"aß"

Kaintschatka’sEinwohner an den nothwendigstenBedarf-»-
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utssen ·«Maug-elleiden: nnd daß ihr Tisch kümmerlichbe-

setzt sehn muß. Aber auch im Innern der Häuser ist die

Armuth, oder Eichtiger zu sagen das Elend- nicht weni-

ger sichtbar. In Sc. wer-er und Paul waren nur owed

Häuser, die sich«ookden nbrigen etwas anszeichneten.»In
dem einen wohnte der MajvtKrnstoi, der Kommun-
dant der Festng ,

in den-andern zwey Artillerie -Osfiziere.
Veyde Häuser-, von welchen das-eine von ziemlicher Größe
ist, bestehenaus ganz bewohnbar-enZimmetn ,«K·t’tche,Por-

rathstamnter n. s. w. Verde, besonders das-Haus des
Niaivttb wurden mit einigen Veränderungen nnd einem«

guten Ameublement sehr leidllieheWohnungen abgeben,
Wenn siegleich in deinEZnstandLworin wir sie..sal)ei1,»das k

Gepräg-enon Kamtsehutha trugen. Die Meublen des Vot-

zintmers bestanden aus einer hölzernen Bank, einem Ti-·

sche und zarten-oder dreh zerbrochenen Stuhle-n. Man sah

hier weder Tischgeräthevon Steinzeng , noch sporcellaith ,

Gläser, «.Kar.asfen,Aussage oder diesen ähnliche Sachen.

Zwet) oder dreo Theetassen ,. ein Glas, einiges zerbrochegte

9)iesser.nnd-Ga.bel-n, nebst einigen «zinn.ernenLöffel-nwar

der ganze Reichthnm dieser guten Leute , die überbeut beh-
de .ve«rheirathetwaren. Was mir am meistenwehethat,
war der Zustand-ihrer Fenster. Nicht nur hatten siekeine
doppelten Fenster, welche in einem ratteniKlimasowotht

Gesundheit aiszurBeguemlichkeitnothwendigsinhsondern

selbst die.e,-.nsachen waret-schlecht DieScheihen waren zwar

von Guts, ich fand aber, ungeachtet ihrer geringen Größe,
reine einzige unbeschädigt,sondern nur aus zerbrochenen
zusammen gesetzt. um Schnee und Kälte abzuhalten,

Itaugten sie schlechterdings nicht, und ich tonuteuichtohne
Wehmuth ausdie kleinen Kinder sehen, die wol an we-

nig Orten in der Welt in seiner so armseligseunndhumo-
sen Lage; .ivie«hiet, sind. »,Milch,,wenn die Vettern wohl-

habend genug.sind, eine Kuh zu besiBeU LUUDDes sind MU-

wenige), ist das Einzige, womit sie ernährt werden kön-

nen. Jukula nnd grobes schwarzes Brot sind für ein

Kind von 12 bis 18 Monaten eine harte Speise, welche-

beh der geringsten Unpäßlichkeitseinen Tod befördern
muß.

—

Die vHäuserder übrigen Einwohner sind durchgängig
schlechtgebant,·und alle so außerordentlichniedrig ,·daß
siewährend des Winters von Schnee ganz bede.ctttoerden.

tut beo der Thüt wird ein Weg durch den Schnee ge- ,

dahnt, welcher, indem er einen starken Wall rund um

dasselbe her bildet, wohl zur Wärme des Hauses dienen

mag-, aber-anti).eine shöchstungesundeLust in Wesens-äu-
sern bewirken musi; denn die äußereSchneemauer ragt

Mit Estherdas ganze Haus empor, und verhindert«.fv.lg-
lich- Wen Ventilator darin anzubringen. Die Stube-I
können Miek denganzen Winter hindurch nicht ge.lüstet·
werden. Dieserschädl.ichen"Stubenlu,ft,und den ungehindert

Nahrungsmitteln- schreibe ich vorzüglichdie biasse Ge-«

hundert Rubel -zu stehen kommen.

ficht-Werkealler Einwohnerz·U, selbst die jüngsten Frauen-
zimmer nicht ausgenommen»

Der Bau eines Hauses in St. Peter nnd Pauiist sehr
kostbar. Da jin Dck Nähe kein Bmcholz wächst- sspmuß
es ans dem Innern des-Landes herbehgesuhtt werd-km

Zu dem Baue von Krongebäuden werden 30 bis 40 Sol-
idaken Mit einem OsskikekaUsgeschictn Mehrere Wochen
sind sieabwesend, um mit großerGefahr das gestilltes-Holz
die reißendenStröme herathflößem »Die ganze Gar-ti-

son von S:,t. Peter und span war seit zweo Jahren beschäf-
tigt, eine Kaserne sitt 10 oder 12 Mann zu bauen, und

noch war sie nicht beendigt. An der Kirchebaut man schon
Mehrere Jahre rang,·.o«ne sie rollenden .zn können, nnd

Wahrscheklllkehwird man den Bau vrn Holze gent aufge-
ben, und seine Zuflucht zu Ziege.lstein«en,dem einzigen-dort —

knusltches MeterinlgujGebauden,-nehmen miissein Wäre
in Der Nachbarschaftvon St. speter nnd Paul ein Ueber-

siuszan Vanholz, sv thäte man Unrecht, die Häuser dort

von Stein VUUEUZU Wolfenixdaaber das'Battl)olz-«wie

ich bemerkt habe- Wk mlk SkV«ßetMühe und Gefahr her-
bei-geschenktwerden kann- UND-esbewegt-noticeHolz nicht
.hin.längliche"8e«tk·hindurch AUspeWklxI.-.tnird,um vollkom-

men auszutrvctnem sosist die natürliche F.qszge,daß ein

»..solches—Haus.-«ungeachtet-der großenKostenkzzschonnach
»

einigen Jahren zusainmenfällt.Der Agent der amerika-

nischen Kompagnie in St. Peter und Paul hatte zu dein

Einst-fangeder Waaren, die er irr-unserem Schiffe erwar-

tete, ein Heines Haus gebaut, das nur einige Stuben-

-enthiel-t, und nicht vielnbet4o Fußlangwat, weiches-ihm
riber Ioooo Nabel gekostet haben soll. Selbst in »St. Pe-
tersburg würde ein ähnlichesHans nicht mehr als-einige

Ich glaube daher -

thäte öiel besser , Häuser vonspSieseMeMMszsIVUUEU- da

in der Pay Tateina ein Uebers-f Even sehr gutem Thon ist,
welchen-,man«-auchin St. Peter und Paul um Oeer zu

bauen gebraucht. Da aber die armen Einwohner keine

andern Fahrzeuge als Baidaren haben, die snst gar keine

Lastentragen, nnd beh einem etwas stktkkenWinde, so-

gar in der Bay , die See nicht halten tonnen: so istselbst
»der Transportdes wenigen Tthls zU den Oesen mit un-

endlicher Mühe und großemZeitverlusteverknüpft. Ein

gutes bedecktes Boot, »von .-15 hsg 20 Tonnen, welches

.nberdem nur 3 bis 4- Mann erfordert»würde in zwey Ta- ,

gen eine größereLadung bringen , als 32 Bazdarm, M

denen jeder mit to Soldaten bemannt ist, in 3 Monaten
herber zuführen im Stande sind. Zudem vewnsluckcn
die Baidaten oft.

. .

Wenn nun gleichjede Mahlzeit in Stxsipetetnnd Panz
HVVUArmuth sengt, so wart es dennoch mit emtger unter-

stÜHUUgNichtunmöglich,dort einen recht guten Tisch zu

füllten. Kamtschatta besitzt sogar einen Ueberflgßan De-

umesseQ wir innn sie an manchen andernOrten nicht
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leicht haben rann, es sehn-nur an Minera- sie sich zu

verschaffen. Das Rindfleifch in KanitischstkaTTPVEZULUO
«

schön. Dies bemerkt schon Kapitanthua Die »edlen« ,

welche wir durch die Güte des Gouvernetlts- sowohl lieh
unserer Abreise nach Japan, teissTit-v der nach China

erhielten, hatten, wenngleich einigeilshtaltwaremden-

noch ein so zartes und weisse-sFleisch - Mk- es sonst kaum

Vep ganz jungen Rindernzn fkvn Pflegt.
·

In St. szfeter und Paul belief sichdie Anzahl des Horn-

viehs auf to Kühe, nnd vielleichteben so viel junges Vieh;

man hatte daher gar keine Butter, nnd »sehrwenig Milch»

Es wäre etwas leichtes, einige sioo Stück-e zu halten, da

. njchk nur in des- Nåhe von St. Peter und Paul, sondern

! sc;

unter die Wohlhabendsten mit dem Beding aus-theilte, sie
,

so Mel als möglichzu vermehren und in Acht zU nehmt-m
«

l

auch an den Ufern des Awatscha Flusses das-schönsteGras

,.wachst; winn es nich-tun Menschen fehlt-e, um einen

Vorrath von Heu zu sammeln , der für eine großeHerde
im langen Winter hinkt-Echte- da ohnehin das «Militiir,

welches den größtenTheil der Einwohner ausmacht, so

sehr mit-andern Arbeiten überhäuft ist. Der Unterhalt
von Schweinen ist der Seltenheit desKorns wegen am

schwierigsten;es wäre aber leichter, Schafe, Ziegen und

Hausgeslügelzu halten. Schafe brauchen nur gut-e"sHeu.

Obgleich wir in der Nähe von St. Peter und Paul kein

zartes kurzes Gras gefunden haben, sso ist es kaum ei-

nem Zweifel unterworfen, daß diese Art Gras nicht auch

irgendwo hier zu sitzenseou sollte. Man hat bis jetzt

kein-Hausgeslügel gehalten , weil die Hunde-; die man im

Sommer-steh herum laufen laßt-» damit sie-sichihre Nah-

rung selbst suchen, ihnen zu gefährlich sind; Die Hunde

müßteman des Sommers, wo sieohnehin nicht gebraucht

werden, in einem eignen entfernten Distrikte halten,

und dem Dorfe nicht nahe kommen lassen, da sie nur

Schaden darin anrichten, und oft junges Vieh zerreißen.»I)

Auch ist beo der jetzigen Armuth das Futter für Geflügel
zu kostbar, als daß die Einwohner, die selbst Mangel an

Korn leiden , noch einen wenn auch kleinen The-il zum Un-

terhalt ihres Hausgeflügelsen.tübrigenl"önnten.Sie ent- -

hehren frehlich hiedurch einer uahrhaften und gesunden Spei-
Wir brachten aus Japan einige Hühner mit, die ich

Wähtsevdunsers Aufenthalts in St. Peter und Paul»

MUJUWUFdurch die gütigeVeranstaltung des Gouverneurs
tagllch mit Rem·Itbieren,Argalis , wilden ,Enten nnd-

Gänsen Versorg« ein Beweis-—daß man mancherleh Spei-, -

im haben kanns AuchspsplltuHasen im Winter im Ueber-

flusse fern« Das Renmhkerfleischist vortrefflich, und steht
—

dem Nkudfleischim geringsten nicht nach, Ich habe ihm
A

F) In Ischiginse werden Hunde des Sommers zum Ziehen
der Bote aus dem Flusse Yes-IIVM Strom gebraucht-
vielleicht könnten sie im fUdUchm Ksmkfchatka auch zu
einem ähnfichennützlichenZweckeSDPMUWEWerden. -

kSI

sogar vor dem Rindfieisthh sv gut dieses auch war, den

Vorzug gegeben, obgleich ich anfänglich-einenstarkenWi-

derwillen dagegen hatte-. Den Widerwillen über dasMenm

tlriersleisch überwand ich«bald, wenn ich ihn gleich gegen
das Seehundfleifch nichtüberwinden konnte. Dieses wird
kU Kunstschatka nicht verachtet, und wen-u es auch-keine
schmackhafte Rührungabgibt, so ist es doch nichtangtsund

LETTERfMst III-auchmit deanårenfleischer Das Fleisch
F« AHZHI VdfkWWU Schafe aber übertrifft an Ge-

schmacksedeg--Wildpret-das man sk- Eukopaxkenng Au

wildenGansenund Enten, die auchvon dem besten Ge-

schmackefind , fcshlt es ebenfalls-nichtIn den Monaten
Juli und August kann- man in einer Stunde sich gegen
100 Enten verschaffen Zu dieser »Seitwechseln fis-die
Federn, nnd da siealsdann nicht fliegen können,so schlagt

tman sie mit seiner langen Stange, an deren Ende eine

Gabel befestigt ist, von den Felsen hinunter. Die weni-

gen Kamtschadalen,-«dkein der Gegend von St. Peter und

Paul wohnen, würden gegen eine billige Schadloshaltung
für ihre Mühe die Einwohnerreichlich mit den eben er-

wähnten Lebensmittel-n versorgen, wenn man ihnen nur

Pulver nnd Bley gabe. Der Fische erwähne ich nicht, da-
wie bekannt, der größte lieberflußdavon hier herrscht, nnd

fast-kein Monat vom Mai bis Oktober vergeht, wo nicht
eine neue-Gattung sich zeigt. Die Lachsforellen nnd »Hei-
ringe sind besonders vortrefflich; nicht weniger reichlich
vorrathig findet-man Krebse und Krabben. Im Sommer

hat man mehrere-Gemüse, die swild wachsenj nnd wenn

gleich die dort Wohnenden den Werth von einigen nicht
kennen, so rührt dies nur von Vorurtheil oder Unwissen-
heit her. Außerdem wilden Kno-blauch, der allgemein
gegessen wird, nnd der Sarana, hat man noch wilde

Erbsen,Sellery, Angeljca und Portulat, den ich täglich
für die Manuschaft und für unsern Tisch sammeln iieß.,
uud Welchttspile zur Suppe, als auch zum Salate gebraucht
würdetDie Osfiziere der Garnison fanden ihn vortrefflich,
sob sie ihn gleich nieselbst gesammelt hatte-n. Sie glaub-

see)In CooW dritter Reise sind rom- Kapitan King mehrere«
Anerdoten, die Klugheit der Bär-en betreffend, angeführt.

Ihre Methode- Fische zu sangen- welche die Hatwtnahrung,
wenn nicht die einzige, sowol von Hunden als Bären

ausmachen- ist nicht minder scharfsinnig, als die-»wir
welcher sie sich der wilden Schafe zu bemeisiern suchen.
Von allen Fischen macht eine Gattung- »dieman in Kam-

tschatra Kathlv nennt, ihre Haupt-DEVANT MS.

Sobald der Var sieht-, daß eine Menge dieser Fische den

Fraß hinausgeht- so nett-r er sich M W Flus- Uicht weit.

vom Lande, preßt seine Beine zusammen- Und laßt »nur
eine kleine Oeffnung zum RIEMANN-bietet Fische, die

immer ln gerader Linie ihren WegkskkfslgetnSobald sie
ihrer Falle sich näher-b Prkßt sich Um große Menge zwi-
schen den Beim-n des Bären tmkchs der sie ganz schließt-
mit einem Sprung MS dem Flusse ans Land springt-

, seine Beute W- EODOIEMläßt« und sie dann gen-schlich
verzehrt.
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ten nicht, daß er eßbar,sev.lZu Ende des Sommers

herrscht der größteUeberslußan Himbeeren, Erdbeerenl
Blaubeeren und mehrern andern Gattungen , von welche-n
eine, »die dort Shimolost genannt wird, vorzüglich
schnmckoafeisn und welche- zu Muß gekocht, sich-denWin-

Hteküber Vpktkessiich hatten. Wenn es ferner auch wahr

sehn sollte, daß Kohl- Etbsen und Bohnen hier nicht zu

der Vollkommenheitwie in Europa gedeihen, so tvürden
doch Kopfsalat- Braunkohl, Peterfilie und andere Garten-

wurzeln gewiß sehr gut fortkommen; Kartoffeln und

Rüben lassen sichhier so gut wie an irgend-einem andern

Orte ziehen. Im»Jahre 1782 z. B. erntete man -in«-Bol-

fchekelzb wo das Klima nicht günstiger als in St. Peter
und Paul ist, von 50 Kartoffelniüoo Stück.Nur Ge-

treide machst in dem südlichenTheile von Kamtschatta der

häufigenNebel wegen nicht, aber dies ist noch kein Hin-
dernis-, warum man nicht mit eben der Bequemlichkeit
dort leben sollte, als in den Ländern, wo Korn machst.
Aus der Insel St. Helena wächst auch kein«.Korn.-jMan

hangt«d"vrt,,was die Konsumtion von Brot betrifft, ganz
und gar von England ab; dennoch lebt man daselbst im

größtenWohlstande. Beh einer ununterbrochenen Kommu-
nitation zu Wasser wäre es was leichtes, in den Maga-
zinen von Kamtschatka immer einen solchen Vorrath von

s

Getreide oder Mehl zu halten, daß nie einMangelan

diesem nothwendigen Bedürfnisse entstehen konnte.

(Die Fortsetzung solgt.)

Ein Mann, ein Wort.

»·«·’ch·habe mich im Kriege nicht versucht;
,·,L och ioill ich überall der Erste sehnl« «

Schwdrt Pall. — Und seiner Schwure Frucht? -—"

Ein Mann, ein Wort.ss,Die»Feindefallen ein ——

Seht spalt- den Ersten —- auf der
Flucht!Kg

x

Korrespondenz-Nachrichten
Rom- 14 Juli.

Die italienische Literatur liefert jetzt gar nichts Bedeu-

teudes. Das Werk von "Mieule in Florenz-
der Herrschaft der Römer-, werden Sie rennen. Man wirft
dem Verf. vielleicht nicht mit Unrecht vor, daß er die Kunst--
Geschichte der Hetrurier zu oberflächlichbehandelt habe. -—-

Hk. von A ckcrblad tr- der bekannte Sehn-ede- hat ganz kürz-
lich eine kleine Schrift: Dissektazione sopka due Inminctte
eli Bkouzo, tkovate ne’ contorniCij Ali-ne, drucken lassen-

-worin ein gewaltigen Aufwand von Citaten an einen Gegen-
stand verschwendet ist-, der ihn nichtverdient. Die Lamiuerte
sind sogenannte tessekae, oder Unterscheidungszeiehen für die

,Richter,«oerschie.denerTribunale iujAthem

D·Ie«Komddiendes Grasen-Eimer d sind hier in vier Thei-
len- iedvshbereits 1808, erschienen. Man rann ihnen eine

gewier "S"00Ioica nicht absprechen. Aber mit den Arbei-
ten unsers Kvtoebue verglichen, bleiben die ersten aufls ieiner seht UjedkksmStufe.

Italien vor
.
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Das Werk des Siemondi über die italienischenRepubs
liteu will in Italien nicht gefallen. Fee-glich wird es nur

wenig gelefett- UND ktltgkaube nicht, das in ganz Rom mehr
als zwei) Erempiare dieses Werks sinds Ich lese es sent- und

gestehe, daß»es auch Mir nicht genügt. Die-Methode enger-
worren, und die eigenen Urtheile des Verf· haben oft einen
geschrvbeisem augeltkUW Austritt-, der mir widerstehn Es
ist eine Misehung von Ivcis Mütter- Frau von Stau- und
Grufer Philosophie- in der Ich die eigenthürnliche Atlsichc VES«

jBerL vermisse.
Die Entdeckungen, die-man in dein wieder aufgefundeuen

Veii gemacht hat-i werden Ihnen VMMM fenm Die sidtvds
ssrolossalische Figur des Tibers- ganz erhalten, ist merkwürdig

L«

und schön- nnd vermehrt die Zahl der rlasskschen Werke-, dies
aus dein Alterthume übrig geblieben sind. z

In Neapel ist in meiner Gegenwart lMideiuer Auagras
VUUVin Pdmpefi- die zu Ehren der GroßfürstinnConsiqntin

HVWVVSVKölnginn veranstaltet wurde, eine Statue deaApoqg
ans Bronze mit der Seher, stehend- halb Lebellsgkkßb getan-«
dCU YZWHIFILLSie ist für Poinpeji, wo bis jetzt noch nichts

"

BEWCIUWWVUsSsgrabeuist, merkwürdig- und von einer so
scltenm Erhaltung-« daß seit-n die sitt-ernsteSaiten au der
Ltvtr UVchUVVchchFtsinds Uebrigens war der Fund ten Gan-
zen reich An YWTUKUFUEMarmoriien und bronzenen Meublen
U- so W« DIE Koman hat An alle Fremde, die zu dieser
Auegrabung eingeladen Waren-»etwas euere-eilen lassen. Ich
habe ein Paar gcckstkneFleischan Lein-kmKassekoqem Evens
Gefässe u. s. w. erhalten. Der Apoll-J ist« sk« Museum ge-

-

komme-. :

HESTetsrerhat uns verlassen- nachdessqspwrer rin-
Karte von den Utngobungen Roms herausgegeben risse-;-je
isi Ihnen gewiss bereits bekannt- und leis-ifmit Behfatt Z- .

r

nomtuen. Die Anhänger des Hrik Radel wollen sich durch—
seine Brirfe über die rnriopifrhen Mauern noch nirdt überzeu-
gen iassen. Aber alle Unrartheiische sind auf S icklers Seite.

Augsburg, Juli.
Nach einer Reihe von Gastrolien- welche diesen Sommer

hindurch auf unsrer Bühne gegeben wurden- und uns wahr--
scheinlich ffür die vielfältigen Mängel derselben-H AM-

Hesollten, verdient leider-! auchng «
FAUST-W Ae ehren-

volle Erwähnung-; weit-gegenw, FeeErscheinung eines wür-
digenGasies roovpect angenehm und überraschtnd war. -

Madame Neumanih geb. Stegmantt - vom Hambur-.
ger Theater- trat hier zuerst als Myrrha im unterbro-
thenen Opfer feste auf- und erhielt mir vollem Rechte den
ungetheilten Bevfall des Publikum- welches denselben auch
noch am Ende der Vorstellung durch's-in Aug-meines Heraus-
rufen der Künstler-tun sitze-usw«-«Hk«s-—·Kcvstetmenerund

Dlle. Bach« welche schon früher M EMIgen Gasstrollen aufge-
treten.wareu- gaben gleichfalls dey Murneh und die. El-

-vira in dieser Oper-s nicht VVM Bei-satt —- Dem Wun-

sche des Publikum getflckßtrat MAX-i Neuinann Gleich lo-

benswerth als STIMMan Pud«Darstelleriunj zur zwehten Gast-
Nolle wiederum MPEVnaIII-schen Vorstellung auf, .und ließ
auch diesen Abend nichts zu wünschenübrig. wofür ihr auch

zdieseeinal der einstimmigsteDane durch- ein avermanges Her-
jauskusm Izu Theil wurde. Niit Sehnsucht sehen »MirNu fer-

nern Gasikoxllm dieser liebenswürdigen Kiiiisilesrino
Und vor-«

treffiichen SCUEJMMI entgegen. Könnte der PMme Jmk Wec-

rhein wir diesen ausgezeichneten Talente-n so get-U DUWIIMuns

doch bU d» schönenHoffnung verechtigenk THEauf Ungtre Zeit
in unserer Mitte zu sent-ne Gewis- MERMIS Periode für
AULPZWNJsBühne würde eintreten, und Itsdcrmit Vergnü-
gen die Stunden der MUS- ,demTheater wechens


